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76 Samstag , den 31. März 1917

RemB itkrösteM die engl. Aste.
Deutscher Reichstag.

Berlin. 29. März. WTB. Am Bundesratsttsch
Helsfertch,  Traf Rödern . Haoenftein.

Präsident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 11.18 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Lesungdes Notetüts.
Abg. Bernstein (Soz . Arb) Wie den Hauptetat,

so lehnen wir auch den Notetai ab.
Ohne weitere Aussprach« wird die erste Lesung beendigt.
In sofortiger zweiter Lesung und alsdann auch in drit¬

ter Lesung wird sodann der Noteiat endgiltig angenommen.
Dagegen stimmen nur dis beiden sozialdemokratischenFraktionen.

Es folgt die dritte Beratung der SUueworlagen, be¬
ginnend mit dem Zuschlag für Kriegssteuern.

Mg. Keil (Soz .) Dieser Steuer stimmen wir zu,
ebenso der Vorlage zur Sicherung der Kekegssteuer, nicht
aber der Verkehrs- und Kohlensteuer.

Präsident Dr. Kämpf  tritt mit, daß zur Brrkehrs-
steuer ein Ksmpromißanirag vorliege, der den Güterverkehr
aus Straßenbahnen sreiiassrn will, sosem die Straßenbahn
an die Stelle des Speditionsunternehmens tritt.

Abg. Henke (Soz . Arb.) Dieser Resolution können
wir zustimmen, nicht aber der Verkehrs- und Kohlensteurr.

Der Zuschlag zur Knegsstcuer und dis Sicherung der
Kriegsstsuer werden einstimmig angenommen.

Es folgt der Entwurf betreffend Besteuerung des Per¬
sonen- und Tülewerkehrs. Hierzu liegt ein Antrag vor,
den Antrag Mumm auf Freilassung der Fahrkarten bis
zu 35 Pfennig wieder zu streichen.

Abg. Mülls  r-Reichenbach(Soz.) Uebsr diesen An¬
trag muß namentlich adgestlmmt werden. Abg. Henke
(Soz. A b.) Wir wünschen, daß die Grenze der Freilassung
aus 60 Pfennig erhöht wird.

In der namentlichen Abstimmung stimmen 142 Abge¬
ordnete für die Aufrechterhalmngdes jetzigen Beschlusses,
159 dagegen; 17 enthaften sich der Abstimmung. Der
Antrag Mumm ist somit wieder gestrichen.

Die Berkehrsfteuer wird angenommen, ebenso die Re¬
solution betreffend den Güterverkehr aus den Straßenbahnen.

Es folgt di« Kohlensteuer.
Hierzu liegt ein sozialdemokratischer Antrag vor a»f

Wvützlmgsstimmett MS.
Frühling heißt glauben an Leben und Sieg:
Pflüg', Eisen, pflüg' I
Jeder, der sät, ist ein Kämpfer daheim,
Wie Schmetter entsprösse den Schollen der Keim,
Künftige Ernte, kein Feind soll sie rauben:
Frühling heißt glauben!
Frühling heißt wollen mit wogender Kraft:
Schafft, Hände, schaff»!
Au» den Herzen schlag' es empor,
Flammendes Opfer, wie nie zuvor:
Mögen die Wetter uns nachtschwarz umgrollen:
Frühling heißt wollen!
Frühling heißt Sieg über Tod und Nacht—
Rust's nicht zur Schlacht?
Weh« dem Feind, der den Frieden verschmäht,
Sturm soll er ernten, wie er gesät;
Machtlos soll er am Boden liegen:
Wir glaui-en, wir wollen,
Und Frühling heißt siegenl „Türmer".

ZUM Aalmsorinlag.
ep. Palmsonntag!  Tag der wehenden Pal¬

men  des Morgenlandes zum Gruß für den sehnlich erhoff¬
ten Retter, den siegreichen Helfer und Fried rnsbringer für
das gedrückte Bolkl Wir sind heute auch ein schwer
bedrücktes Boik und möchten die Palmen der Steges- und
Fltedenshoffnung gerne entfalten, wenn wir uns nur dessen
so recht getraun würden! Aber allzulange hat uns diese
Hoffnung betrogen! Bald 3 Jahre dauert der furch»bare
Krieg, den wir einst gar rasch der Entscheidung zueilend
dachten; und das hat uns jetzt bange und kleingläubig ge-
macht, daß wir den Atem des Hoffen» anhatten und die

Rückvergütung der Steuern auf die an Gemeinden gelie¬
ferte Kohts.

Für diesen Antrag stimmen 136 Abgeordnete, dagegen
181; 5 enthalten sich der Abstimmung. De? Antrag wird
abgetth-t.

Bis Kohlmsteuer wird angenommen. In der Gesamt¬
abstimmung wird das ganze Stenergesetz gegen die Stimmen
der Sozialdemokratenund Poien angenommen.

Es folgt dt« zweite Beratung des Elats der Reichs¬
kanzlei, des Reichskanzlers und des Auswärtigen Amtes.

Hierzu beantragen dis Sozialdemokraten Einsetzung
eines Ausschusses zur Vorbereitung von Reformen zur po-
Mischen Neuordnung im Deutschen Reiche. Die sozialde-
mok'atische Arbeitsgemeinschaft beantragt Darlegung eines
Gesetzes auf Einholung der Zustimmung des Reichstages
beim Abschluß von Bündnissen sowie bei Kriegserklärungen
und Frisomsverträgen. Sie fordert ferner schleunigsten
Abschlß des Krieges ohne Annexionen, Aendrrung des
Wahlrechtes unter Schaffung von Verhältniswahlen, Herab¬
setzung de« Wahlaltsrs, Frauenstimmrecht, Sonntagswahlen.

Weiter beantragt dis sozialdemokratische Arbeitsgemein¬
schaft Aendrrung des einzelstamlichen Wahlrechtes, Aufhe¬
bung aller Ausnahmegesetze und Sicherstellung des Vereins-
rechtes. Die Nationalliberalen beantragen Einsetzung eines
28Mdrlgen Berfassungsausschusse«.

Abg. Dr. Späh  n (Zenlr.) : Des Herrenhaus hat sich
letzthin des öfteren mit unseren Angelegenheiten beschäftigt,
die Weitertagung der Reichstagsausschüsse beanstandet und
uns vorgewoifen. wir mischten uns in die Exekutive ein.
Nichts ist unrichtiger als dies. Zu Beginn des Krieges
haben wir auf olle gesetzgeberische Wirkung im vaterländi¬
schen Interesse verzichtet und alles dem Bunöesrat überlassen.
Wir haben uns damit begnügt, von der, Maßnahmen
Kenntnis zu nehmen. Dabei ist dis Weitertagung unserer
Ausschüsse aber unerläßlich. Das Herrenhaus möge vor
seiner eigenen Tür kehren und uns in Ruhe lassen. (Lebh.
Bravo.) Abg. Nosks (Soz .) : Unsere Feinde wollen
ohne Sieg und Eroberung vom Frieden nichts wissen.
Deshalb muß Dsut'ch'and notgedrungen im Verteidigungs¬
krieg ausharren. Wir wünschen, daß die neue Kriegs¬
anleihe möglichst erfolgreich ausfalle. (Lebhafter Beifall.)
Bbg. Müller -Meiningen(F.B.) : Unsere Aufgabe darf
nicht srin, uns in dis Inneren Verhältnisse Rußlands zu

mischen, namentlich nicht zu Gunsten des Zarismus. Un¬
sere unvergleichlichen Truppen machen es möglich, schon
jetzt an innere Reformen heranzugehen. Daß die Form
der inneren Kämpfe der großen Zeit entspricht, möchte ich
bezweifeln. (Sehr richtig.) Die Monarchenzusammenkünste
dienten nur zur Täuschung des Volkes. Damit sind aber
parlamentarische Zusammenkünfte nicht zu vergleichen. Das
Herrenhaus hat kein Wort der Anerkennung für den Reichs¬
tag gesunden. Bedauerlich ist der geheime Widerstand ge¬
gen die Neuorientierung, der sich in den Kämpfen wegen
des U-Bootkrtegs äußerte. (Großer Lärm rechte. Zurufe:
Unerhörte Unterstellung! Beleidigung!) (Präsident Dr.
Kämpf:  Ich habe aus den Ausführungen keine Beleidi¬
gung herausgehö't.) In Bayern hat sich der König dahin
geäußert, daß das Boik reif sei für das allgeimine und
direkte Wahlrecht. Wir fordern demgemäß die Einführung
des allgemeinen gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts
in allen deutschen Bundesstaaten. Nichts schädigt uns mehr
als eins unring«schränkteM itärgewalt. Abg. Stre se¬
in an  n (Natt.): Bedauerlich ist die Aeußerung im Herren
Haus, das Volk habe einen blonderen Reichstag verdient.
Die wegwerfende Bemerkung des Landwirtschastsministers,
der Reichstag sei Gott sei Dank noch nicht dazu da, preußi¬
sche Minister zu berufen oder abzusetzsn, bedauern wir sehr
und wir danken dem Reichskanzler für die Verteidigung
des Reichstags und Abgeordnetenhauses. Uns gehe der
Reichsgedanke über jedes bundesstaatliche Interesse. (Bravo)
Man braucht mit den inneren Reformen nicht zu warten,
bis nach dem Kriege. Vielleicht ist für di«Reichrtagswah-
len das Verhältniswahlsystem das beste. Auch die demo¬
kratisch regierten Länder sind widerstandsfähig, sonst wäre
Frankreich längst zusammengebrochen und sonst brauchten
wir mit England nicht so zu ringen. Demokratische Di¬
plomaten hätten es auch nicht schlechter gemacht, als unsere
Diplomatie. (Sehr richtig.) Wir müssen nachforschen, ob
nicht irgend wo sich Systemsehler vachnden. Wenn die
Regierung Reformen für notwendig hält, so sollte sie sich
davon nicht abbringen lasten, sondern die Initiative ergrei¬
fen. (Schr richtig.) Bei der Besetzung der Stellen in den
besetzten Gebieten hat men leider nicht nach dem Grund¬
satz verfahren: Freie Bahn dem Tüchtigen. Weshalb
sollte nicht ein tüchtiger Sozialdemokrat ein Re chsamt ver¬
walten können. Konfessionelle Hindernisse sollen nicht mehr

j betenden Hände, welche doch Millionen tm Volk anfangs
! wie durch einen höheren, unwiderstehlichen Antrieb aufge-
! hoben haben, tiefer und tiefer sinken lassen. Und doch!

Die ersten Christen haben dis Palme zum Sinnbild des
Sieges  erkoren wegen der ihr innewohnenden Kraft,
vermöge welcher sie dem Druck von außen nicht leicht weicht,
w!e man ihrer schlanken Gestalt leicht zutrauen möchte,
sondern sie st eb! aufwärts und wirst im Auswärtsstreben
die ihr auserlegte Last ab. So wird sie das Wahrzeichen
der Ueberwinder, weiche durch Kamps und Sieg zum
Frieden,  zum zeitlichen und ewigen hlndurchgedrun-
gen sind.

Wenn die jüngsten Zetten eine  Erfahrung in allen
gezeitigt haben, so ist es diese, daß es nur durch Kampf
zum Siege  geht und daß dieses Naturgesetz wie fürs
äußere, fürs Bölkerleben, so auch fürs innere,  fürs Per«
sonleben und Seelenleben  gilt . Es ist durch die
weitesten Kreise— vielleicht kann man sagen, durch die
ganze Nation hindurch— der Gedanke lebendig geworden,
daß es sich bei dieser Notzeit doch nicht nur um wichtige
äußere Güter Handke, sondern zugleich um innere Besitz¬
tümer, um den Glauben an eine höhere Macht und um
dis sittliche Kraft in Reinhüt der Seele und des Leibes
dieses Glaubens zu leben und der geglaubten und im Her¬
zen erfahrenen höheren Macht und Geistsswell mit Freu¬
digkeit zu dienen. Und da spüren wir mächtigen Wider¬
spruch in unserer Brust! Da regen sich die Dämonen der
Weltlich der S nnlichkeit, des Freiseimvollens von Gott
und Gesetz! Da gilt es also auch einen heiligen Krieg
in jedem Einzelnen, einen inneren Kampf,  der nur
durch ein entschlossenes Aufwärtsblicken und Auswärtsstre¬
ben der edlen Palme unserer Seele zum Steg geführt wer¬
den kann. Unwidersprochen blieb die von den besten un-
s-rer Nation ausgrdrückte Klage: das deutsche Volk ist
seit den Jahren des äußeren Ausstiegs— 1870 — doch

abwärts geschritten, eine Zeit der»Dekadenz" ist heremgebro-
chen bet uns ; was wagen uns zuweilen Literatur, bildende
Kunst. Kino und Theater zu bieten! Wie vergnügt sich
die Jugend, wle ist unsere Kultur aus den sampellosen Le¬
bensgenuß gestimmt, dessen leidenschaftliches Begehren
Leib und Seele herabzieht ins Geistlose, bis zum Gemei¬
nen. in gelbsüchtigen Wucher, welcher den Nächsten lieblos
übervortellt. Herab, immer tiefer— diesem unerbittlicher:
Los entrinnen wir nur durch eine entschlossene Hinwendung
zum Höchsten, was der Menschengetst ergreifen kann, zu
jenen ewigen Gütern, die allein den Hunger der Seele
wahrhaft stillen können. Und nie werden wir zu dieser
Einkehr dringender eingeladen, als in der Woche, in der
das Leiden und Sterben Jesu Christi mahnend, reinigend,
erlösend vor unsere Seele tritt. Sein hohes Bild, von
droben herabwirkend, zieht auch uns hinauf, aufwärts
zum Geistigen und Göttlichen und hilft  uns überwinden
im schwersten Kampf des Lebens. Nur wer Sieger ge¬
worden ist in diesem Kampf, fühlt sich voll inneren Glücke
und Friedens. Cr ist dem Zwiespalt entronnen, seine Seele
ist nicht mehr ein Kampsfeld, wo die Leidenschaften mitein¬
ander im Kiiege liegen, sondem freigeworden, ruhig, friede-
voll. Es muß ein Neues gepflügt werden bet uns. ein
neuer Geist des Siltenernstes. der Liebe und Wahrheit ein¬
ziehen, wann der ersehnte Friede nach siegreichem Krieg
uns zum Segen gedeihen soll Was h lse es unser Volk,
in die alten Zustände zurückzukehren? Nein, laßt uns
den inneren Kampf um die Freiheit unseres Personlebens von
allem, was dasselbe knechtet, zum Siege durchhalten, den
inneren Frieden  gewinnen, dann werden wir es auch
erst recht würdigen und nützen können, wenn einmal die
Palmen des äußeren Sieges und Friedens wehen! Gott
gebe: bald!
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bkstehen. Wir werden uns der Aushebung des Iesuitenge-
setzes ebensowenig widersttzen , wie der Aufhebung der pol¬
nischen Ausnahmebestimmungen . Das Siaatsgefühl des
deutschen Volkes hat sich herrlich bewährt . Es wird das
sicherste Fundament bilden für die Wnierentwicklmig (Beifall .)

Abg . Graf Westarp (Kons ) : Im Vordergrund
der Erörterung über die Neuorientierung steht die Reform
-es preußischen Landtages und das Wahlrecht . Was wür¬
den wohl di« Bayern und Württembrrger dazu sagen , wenn
wir ihre BeihAlntsse hier immer in dieser Weise kritisierten.
Wir sind durchaus damit einverstanden , daß die Reform
erst nach dem Kriege oorgenommen wird . Das Herrenhaus
hält eben eine demökratischr Einmischung von seinem Stand-
pu .kt aus für eine Schädigung der parlamentarischen In¬
teressen . Wegen einzelner Redner sollte man nicht gegen
die ganze Institution Sturm laufen . Daß der Ausdruck
.absoluter Militarismus " vom Landwirtschoflsminister sehr
glücklich gewählt ist, vermögen auch wir nicht anzuerkennen.
Wenn die demokratische Welle die Grundlage wegschwem¬
men will , die wir für das deutsche Volk notwendig erachten,
so werden wir uns mit aller Macht dem entgegenstemmen.

Reichkanzler von Bethmann Hollweg:
Zunächst habe ich dem hohen Hause den aufrichtigen

Dank der verbündeten Regierungen zur schnellen Erledigung
der Steurroorlagen auszu prechen , Der Reichstag hat sich
dadurch ein neues Verdienst um Deulschlond erworben.
Was die weltgeschichtlichen Borgänge in Ruß ' and anbe-
langt , so ist, so viel sich erkennen läßt , Kaiser Nikolaus
ein Opfer seiner eigenen Verblendung geworden . Lange
Zeit hat aufrichtige Freundschaft zwischen Deutschland und
Rußland gewaltet , aber der letzte Träger dieser Freund¬
schaft ist im Grunde Alexander II . gewesen . Unetngedenk
des alten Bandes und der Tatsache , daß keine vitalen
Interessengegensätze zwischen den beiden Reichen vorhanden
waren , hat sich Kaiser Nikolaus mehr und mehr in das
Fahrwasser der Entente und der panslaoisiischen Strömun¬
gen ziehen lasten . In den Schicksalstagen des Aug . 1914
tst der Appel unseres Kaisers an diese alte Freundschaft
ungehört oerhal 1. Dir Behauptung , daß wir das absolu¬
tistische Regiment in Rußland unterstützt hätten , habe ich
sch^n früher zugrwiesen . Im Jahre 1905 hat Kaiser
Wilhelm dem Zaren Nikolaus dringend geraten , sich dem
Drängen seines Volkes nach Reformen nicht mehr zu wi¬
dersetzen. (Hört ! Hört !) Zar Nikolaus ist andere Wege
gegangen , die weder die Interessen seines eigenen , noch
denen unseres Landes entsprechen . Unsere jetzige Stellung
ist klar . Wir werden auch jetzt sxsthalten an dem Grund-
satz, daß uns die inneren Verhältnisse anderer Länder nichts
angehen . (Beifall .) Bon Übel wollender Seite ist behaup¬
tet worden , daß der Kaiser das Zarentum wieder ausrich-
len wolle . Diese Ausstreuungen sind eitel Lüge und Ver¬
leumdung . Wir haben keinen anderen Wunsch , als daß
Rußland ein gesichertes Bollwerk des Friedens werde.
Wir haben unter den Sünden des alten Rußland selbst
genug gelitten . Das russische Volk kann sich der Sorge
einer Einmischung von unsere : Seite en-schlagen . (Beifall ) .
Wir wü "sch?n nichts anderes als bald einen Frieden mit
dem russischen Volk auf einer für beide Teile ehrenvolle
Grundlage zu kommen . (Leih Beifall .) In den nächsten
Taqen treten die Vertreter des amerikanischen Volkes zu
wichtiger Emschcidung zusammen . Aber wir sind es nicht,
die die Vrra uwortung tragen , wenn es zum Kriege zwischen
Amerika und Deutschland kommen sollte. Das deutsche
Volk hat gegen Amerika keinen Haß und keine Feind¬
schaft . Wenn aber Amerika zum Kriege sich entschließt,
so werden wir auch das zu ertragen und zu überwinden
wissen. (Beifall ) . Die chinesische Regierung hat ihre Be¬
ziehungen zu uns abgebrochen und der chinesische Gesandte
hat seine Pässe von uns gefordert . Es handelt sich dabei
nicht um einen freien En schluß der chinesischen Regierung,
denn unsere Beziehungen zu China sind immer freundlich
gewesen , sondern sie handelt in einer Zwangslage . Die
Absicht unserer Feinde , die China zu dieser Haltung zwan¬
gen , geht dahin , unseren Handel auch in Ostasten zu zer¬
stören und sich die Früchte unserer Arbeit mühelos anzu-
eignen . Wir sind überzeugt , daß uns der Frieden die
Möglichkeit geben wird , da » dort Zerstörte aus Kosten un-
ferer Feinde wieder auszubauen . (Beifall .) Dann wird
auch die Freundschaft mtt China wieder auflrben . Was
die militärische Lage anbelangt , so schließt die Jahreszeit
an der Ostfront größere Operation .», aus . Für das , was
an unserer Westf ont geschützt, schulden wir unseren unoer-
gleichltchen Truppen unter der genialen Führung Hinden-
burgs und Ludendorffs unseren wärmsten Dank . (Lebh.
Beifall ) . Alle andere Fronten halten mit unüberwindlicher
Zähigkeit . Der Unterseebootskrieg ist im März ebenso er¬
folgreich gewesen , wie im Februar . (Beifall ) .

Den Ausführungen der Herren Vorredner über die innere
Lage bin ich mit großer Aufmerksamkeit gefolgt , denn sie
haben manche wertvollen und ernste Gedanken oorqebracht.
Aber bei dem Gedanken an unsere Krieger in den Schützen¬
gräben , an die Kämpfe unserer Unterseeboote , an die Leiden
und Entbehrungen unserer Bevölkerung habe ich wir immer
weiter sagen müssen . Wir müssen jetzt einzig und allein
dafür arbeiten , duß der Krieg glückl -ch zu Ende geht . Zu
Anfang des Krieges sind wir ausnahmslos der Ansicht ge¬
wesen . daß diejenigen Fragen der inneren Politik , die
eine Folge der Kriegseriebniffe seien, für den Frieden auf-
gespart werden müssen . Nn hat sich der Krieg so sehr
in die Länge gezogen , daß wie im H rrenhaus mtttgeteilt
n>: den ist . gewisse Fragen doch schon jetzt ihrer Lösung
zn ^ fühlt werden müssen. Und es ist möglich , daß das
auch u n Fragen gilt , die zum Wirkungskreis des Reichs-
r - rehörem Aber für Sie (zur Linken gewendet ) dreht
sich alles um die Frage des preußischen Wahlrechts und

Sie verlange !-, daß ich diese Reform sofort in Angriff
nehme . Ich habe lm Abgordnetenhaus erklärt , daß die
damit verdu denrn inneren Kämpfe , sich mit den Anforder¬
ungen der Zeit nicht vertragen . Die Sozialdemokratie ist
anderer Ansicht und auch die Fortschrittliche Bc -tk -parki
und die Ratirmalirberalen haben sich zum Unterschied von
früheren Erklärungen heute dem Standpunkt genähert , daß
diese Reform sofort in Angriff genommen werden müssen.
Aber es sollte nicht vergessen werden , wie das Wahlrecht
zu ändern wo Millionen von Männern , um deren Wahl¬
recht es sich h rndelt , in den Schützengräben sichen . S lvst-
verständlich hat es etwas sehr verführerisches , eine große
politische Aktion von dem Schwünge höchster polinzchrr
Spannung tragen zu lassen . (Sehr richtig links .) Das
würde mir die Aufgabe ungchruer erleichtern . (Sehr richtig
links .) Aber jetzt auf dem Höhenpunkt des Krieges , wo
die letzte und höchste Krasianst '.ermung gefordert wird , muß ich
diese Vorteile nüchtern gegen die Nachteile abwägen . Der Ein-

Denkt daran
daß unsere Feinde das aufrichtige Friedens»
angebot unseres Kaisers mit ftechem Hohn ab.

gelehnt haben

Denkt daran
daß (England , das uns mit ehrlichen Waffr»
nicht bezwingen kann, den feigen HungerkrleA
gegen unsere Frauen , Kinder und Greise a«t»i
gezettelt hat

Denkt daran
daß Frankreich gegen Eure Söhne , Ärüder mch
Väter im Felde farbige , mordgierige Bestien Kr
Menschengestalt hetzt

Denkt daran
was Rußlands wilde Kosakenhorden aus den
blühenden ostpreußischen Landen und ihren
friedlichen Bewohnern gemacht haben

Denkt daran
daß das „ neutrale " Amerika die Beziehungen
zu uns abgebrochen , weil ihm durch unsere
U -Bootkrieg das „ Geschäft " gestört wurde

Denkt
an den Verrat Italiens und Rumäniens , denkt!
an die Mißhandlung unserer gefangenen Heldern
in Feindeslanden , denkt  an dle Bomben«
attentate unserer Gegner auf friedliche unbe «!

festigte Städte , denkt  an Baralong - —j

Dann wißt Ihr , was Ihr zu
erwarten und was Ihr zu tun habt!

Es geht um Ältest
Zeichnet die 6 . Kriegsanleihe

zur Erzwingung des Friedens.

fotz um den es in diesem ^ lj!, ist viel zu aemclllq . als
daß man sich von Stimmungen hinre s-n lassen - istste.
Ich muß mein I .teresse wie ein Handeln dem Kries -rrweck
unterstellen . So habe ich mich bisher auch von d n heuti¬
gen Ausführungen nicht davon überzeugen lasten (hö i. hört
links ) , daß es dem Interest « des Lands - d 'enx , würde,
wmn diese Reform jetzt unmittelbar in Angriff a -no men
würde . (Zuruf links : W .chs dem Slaaiomann ! ) Di s.n
Zuruf habe ich mir selber gemach*, aber ich darf non Ihnen,
die St - die Toieranz vertrete :' , auch für met ?e Ueberzeu-
gung Achtung verlangen . Auch kmperamemvolls Angriffe
auf andere Parteien sollte man einer anderen Zeit über¬
lassen . Eine Zeit wie die gegenwärtige hat das deutsche
Volk nicht erlebt . Es handelt sich darum , über alle Mei¬
nungsverschiedenheiten die Einheit des Volkc -tums und der
Bolkskrast zu bewahren und diese Einheit wird uns . so
Gott will , unüberwindlich machen . (Beifall .)

Abg . Wern  er -Gießen ( D. F .) : Wir würden uns
freuen , wenn mir mit dem neuen Rußland zu dauernden
friedlichen B -zi Hungen kämen . An dem U-Tootskrleg
darf nichts geändert werde :?. Bei der eigentümlichen Neu¬
tralität Amerikas hätte Deutschland sich nicht bluffen lassen
dürfen . Unsere Staatsmänner haben die amerikanischen
Journalisten viel zu gut behandelt . Auch die Hslturg des
Botschafters Gerard war sehr sonderbar.

Staate sekretär Zimmermann:  Die Vorwürfe gegen
den Botschafter Gerard beruhen aus Kundgebungen eines
gegen ihn gegründeten „Wahrheitsbundks " . Alles hat fleh
als grundlos erwiesen , so auch eine Geschichte über die
Ausstellung von Pässen an Engländer . Ich mußte dem
Botschafter natürlich mit der ihm gebührenden Achtung ent-
gegenkommen.

Abg . Werne  r-Gietzrn (D . F .) : Ein Dementi ist nicht
erfolgt . Die Vorwürfe sind nicht widerlegt worden.

Staates kretär Zimmermann:  Die Geschichte mit
den Pässen tst zweifellos als falsch festgestellt worden . In
der Presse habe ich es nicht gebracht , wer! ich dis Person
des Botschafters zu schützen halte . Ich mußte ihn freund¬
lich behandeln , da uns an guten Beziehungen nach Amerika
lag . mit dem wir aufrichtig gute Beziehungen zu unterhal-
ten wünschten und wir einen Bruch vermeiden wollten.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freilaz vormittag
10 Uhr vertagt . Außerdem Herabsetzung der militärischen
Mindeststrafen . Schluß 8 Uhr.

Dev amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 30 . März.

Amtlich . Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Artois -Front war der Artilleriekampf leb¬
haft . Oestlich von Neuville — Saint Vaast griffen ka¬
nadische Regimenter unsere Stellungen viermal wäh¬
rend der Nacht an . Sie sind stets verlustreich zurück-
geschlagen worden . Einige Gefangene sind m
unserer Hand geblieben.

Beiderseits der Straße Peronne — Fins wi¬
der unsere Sicherungen , nach Gefecht mit starken
englischen Kräften , m der Linie Royaulcourt —-
Sorel aus.

Nordöstlich von Soiffons versuchten französische
Bataillone vergeblich bei Neuville und Margival
Boden zu gewinnen . Unsere Posten wiesen sie
verlustreich ab.

Am Aisne — Marne -Kanal deuteten Ansamm¬
lungen zwischen Sapignel und La Neuville auf
emen sich vorbereitenden Angriff , der durch un¬
sere Batterien niedergehalten wurde . In der
Champagne sind gleichfalls Bereitstellungen franzö¬
sischer Angrlffstruppen wirksam beschossen worden.

Im Parroy -Walde (Lothringer Front ) holten
unsere Stoßtrupps 13 Gefangene aus den feind¬
lichen Gräben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des

Generalseldmarschalls Prinz Leopold vou Bayern:
Westlich von Dünaburg scheiterte ein An¬

griff mehrerer russischer Kompanien in wirksa¬
mem Feuer.

An der
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:

und bei der
Heeresgruppe des GeveralseldmarschaLsvon Mackensen
kein Ereignis von Bedeutung.

Mazedonische Nom:
Erkundungsabteilungen erbeuteten bei einem

Vorstoß in die französischen Gräben zwischen
Ochrida - und Prespasee 22 Schnelladegewehre
und reichliche Munitionsvorräte.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

A« der Oise und bei Höhe SV4.
WTB . Nördlich wie südlich der Oise haben sich die

deutschen Bewegungen völlig planmäßig nach den Absichten
der seuifchen Führung vollzogen . Es handelt sich dabei
um Kampfhandlungen , die höchstens den Ausdruck,Gefechte"
verdienen . Don einer großen Schlacht , von der der fran¬
zösische Funkendienst spricht, ist deine Rede . Die gleiche
Methode des Eatstellens befolgt die Eiffelturm -Meldung
vom 29 . März , die von einem abgeschlagenen Angriff auf
die französische Stellung von Maifons -de-Champagne wissen
will . Die Trümmer der Maifons -de-Champagne wurden
überhaupt nicht angegriffen , wohl aber Stellungen westlich
davon . Die erste französische Linie wurde ohne weiteres
überrannt . Um den Besitz der zweiten entspannen sich heftige
Handgranatenkämpse , in denen dis deutschen Sturmtruppen
Sieger blieben . Unmittelbar nach der Zerstörung gingen
die Franzosen zum Gegenangriff über . Viermal brachen
sie im Laufe des Tages vor und viermal wurden sie in
dem gut liegenden Artillerie - , Infanterie - u . Maschinen^
wehrfeuer mit schweren Verlusten zurückgefchlagen . Nach
lebhafter Artillerievorbereitung unternahmen sie um 7 .45 Uhr
abends einen fünften Angriff , der ebe. so wie die vorher-
gcgangenen scheiterte. Westlich der Maas versuchten die
Franzosen die letzten deutschen Erfolge an der
wieder wetlzumochen . Am Nachmittag des 28 . März
steigerte sich ihr Artilleriefeuer zur größten Heftigkeit . So¬
bald man auf deutscher Seite Angriffsabsichlen erkannte,
wurde aus die französischen Gräben Vernichtungsfeuer gelegt
mit der Wirkung , daß der geplante Angriff unterblieb . 3»
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den Abendstunden und während der Nacht steigerte sich je»
dcch das französische Feuer nochmals zum Feuerwirbel,
dem gegen6 Uhr morgens ein in großer Breite angesetzter
französischer Angriff folgte. Mit schweren blutigen Verlusten
büßten die Franzosen den Sturmversuch. Eine kleine
Gruppe vermochte in ein Grabenstück am Osthang der
Höhe 304 einzudringen und sich dort etwa eineinhalb
Stunden lang zu halten, bis sie durch Gegenstoß wieder
hinausgeworfen wurde. Don dem ganzen schweren Gefecht
ist in dem französischen Funkspruch vom 29. März, 12 50
vormittags, nichts übrig geblieben, als der Satz: Auf dem
linken Maaeuser wirksames Zerstörungsfeuer auf die deut¬
schen Anlagen im Abschnitt Höbe 304 und Toter Mann.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Berlin , 30. März. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgeteilt: An neuen U-Bootserfolgen kommen nach
Meldungen zurückgekehrterU-Boote zu den bisher im
März veröffentlichten hinzu: 34 Dampfer , iS Segler,
14 Fischerfahrzenge mit insgesamt S00VV Brntto-
regrstertouneu. Und zwar 24 englische Sch sfe, 3 fran¬
zösische. 1 portugiesisches. 13 norwegische, 1 holländisches,
1 schwedisches. Ferner 7 Schiffe, deren Namen sich nicht
seststellen ließ, darunter ei« euglischer Hilfskreuzer
vo« mindestens 8 « v« Tonne «.

Wie », 31. März. Drahtb. Wie die „Wiener Allg.
Zig." aus Budapest meidet, wurde der Berliner Berichter¬
statter des „Az Est" vom General von Stein empfangen,
der ihm unter anderem sagte: Es scheint, daß der
Feind z« einer Riesenoffensive anshole « wird,
aber wir werden den größten Angriffen begegne»,
nicht nur die Soldaten an der Front sonder«
auch die Bevölkerung des Heimatlandes . Ich

. ^ ! >,Î « > I >>

weiß, daß die Feinde alle Kräfte anfs Aeußerste
sammeln werden ; nufere Front werde» sie nir¬
gends durchbrechen oder aufeolleu. Was Amerika
betrifft , so sagt der Minister , daß waS Amerika
für unsere Feinde tut , es bisher schon getan hat.
Amerika verursacht mir keine Furcht.

Basel , 31. Mckz. Drahtb. „Daily Chronicle" mel¬
det aus dem englischen Hauptquartier: Das Vorrücke«
der schweren englischen Artillerie in das geräumte
Terain in Nordfrankreich, erleidet durch im Ge-
läude entdeckte Minenfelder des Feindes vorläufig
unabsehbare Berzögernngeu und Schwierigkeiten.

Berlin, 30. März. (Amtlich.) WTB. In der Nacht vom
28. zum 29. März haben Teile unserer Seestreilkräste das
Sperrgebiet vor der Südostküste Englands abgestreift.
Außer dem bewaffneten englischen Dampfer „Maskotte"
(1097 Br.-Reg.-To.) der zwei Seemeilen östlich Looestoft
angetroffen und durch Arttllerlefeuer versenkt wurde, sind
weder feindliche Streiikräste, ncch Handelsverkehr gesichtet
worden. 7 Mann der Besatzung des Dampfers Mareotte
wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Für die Schrtftelttung verantworlltchK. O. Bra u n, Nagold,

Drucku. Berlagder S . W. Zatser 'schen Buchdrucker«! (Karl Zatser) Nagold.

Amtliches.
A . HbevarnL Nagold.

Verfügung des Ministeriums des Innern über
die Regelung des Verbrauchs vo« Mehl und Brot

durch die Versorgungsberechtigte «.
Auf Grund des § 50 drr Verordnung des Bundesrais

vom 29. Juni 1916 Über Brotgetreide und Mehl aus dem
Erntejahr 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 782) wird verfügt:

Die Kommunaloerbände sowie die Gemeinden, denen
die Regelung des Verbrauchs für den Gemeindebezirk über¬
tragen ist, haben gemäß § 48 Buchst, e der Bundesrais-
Verordnung sofort folgende Anordnung zu erlaffen:

Nachdem wegen des ungünstigen Ausfalls der Bor-
ratserhebung vom 15. Februar ds. Is . das Direktorium
der Reichsgetreidestelle im Einverständnis mit dem Kriegs¬
ernährungsamt gemäß ß 14 der Brotgetretdeoerordnug
die höchst zulässige Tageskopsmenge Mehl für die versor¬
gungsberechtigte Bevölkerung vom 16. April d. I . ab aus
170 U herabgesetzt hat, werden zur Durchführung dieser
Beschränkung in der zweiten Aprilhälste mit sofortiger
Wirkung vo« de« für de« Monat April ansgegekene»
Nrotkarte « die Aezugsmarke« für je 75x Arotmehk
oder SVAKkeinVrot für ««gültig erklärt . Diese Marke«
die durch kleinere Form und 2 schwarze Punkte gekenn¬
zeichnet sind(an Halbmonatekarten3 Stück, an den ganzen
Monatskarten6 Stück), dürfen von den Mehl- und Brot-
Verkäufern nicht eingelöst, und cs dürfen ihnen auf diese
Marken keine Mehlanweisungen erteilt werden

Stuttgart, den 28. März 1917.
Für den Staaleminister:

Haag.

Vorstehende Verfügung wird hiemit zur allgemeinen
Kenntnis gebracht.

Höherer Weisung zufolge erhalten die Karteuabgabe-
stelle» den Auftrag, für Monat April keine Krau-
kenkarte« auszugeben. Etwa bereits ansgegebeue
Krankeukarte« sind gegen gewöhnliche Brotkarte«
umzulauschen.

Nagold, den 30. März 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Oberamtsstadt Nagold.

Aufforderung
Zs - - betreffend die Hundeabgabe.
ZL Z Z Dis Hnudestenerpflichtige« werden hiemit zur Besteuerung
-2° v L ihrer Hunds auf das kommende mit dem 1. April beginnende Sleuer-
Z § L . jahr ausgefordert.

--- L K Maßgebend für die Steuerpflicht auf das ganze Jahr ist das
L «S « Halten des steuerbaren Hundes am 1. April und, falls der Hund erst
8 86 is,später das Alter von 3 Monaten überschreitet, für den Rest des Jahres
« 8E « Z das Halten jenes zu diesem Zeitpunkt.

Auf den 1. April haben nur diejenigen Steuerpflichtigen Anzeige
^ S zu machen, welch; zu diesem Zeitpunkt einen Hund von steuerpflichtigem

SL . jsN —L  Alter halten, ohne schon indem  Vorjahr einen Hund angezeigt und
'5 ^ 81x8 versteuert zu Haber?, sowie diejenigen, welche am 1. April mehr steurr-

Pflichtige Hunde Hallen, als sie in dem Vorjahr angezeigt und versteuert
Z u haben.

2 «K Diese Anzeige hat spätestens bis 15 . April zu geschehen.^ - der am 1. April einen im Vorjahr versteuerten Hund nicht mehr hält
« L und auch keinen anderen Hund an Stelle desselben besitzt, hat hievon
" . ebenfalls bis 15. April Anzeige zu erstatten, wenn er von der Steuer

L" § M das neue Jahr befreit sein will.
DZ 8D » Abmeldung außer dieser Frist befreit nicht von der Steuer. Die
Nß Rn- und Abmeldungen haben schriftlich oder mündlich bei der unter-- L? zeichneten Gemeindebehörde(im alten Zellerhau?) zu erfolgen.

« » 8 Die Hnndeabgabe beträgt jährlich 12 einschließlich4 ^
Zuschlag. Bon letzteren befreit sind nur die zum Hüten von Schafen
verwend ten Hunde.

Im übrigen wird aus das am Rathaus angeschlagene Plakat hin-
tz-- gewiesen.

Den 20. März 1917.
Der Gemeindebeamte für die Hundeabgabe:

Stadlpfleger Lenz.
Landw . Bezirksverein Nagold.

Bekanntmachung,

*

betr. Aufforderung zur Anmeld uni für den Auftrieb
von Jungvieh «nd Fohlen anf die Jungvieh - nnd

Fohleuweide in Unterschwandorf.
Die Besitzer von Rindern, Wallach- und Stut Fohlen werden

mit ersucht, ihre Tiere, welche sie in diesem Jahre aus die Jungt
und Fohleuweide in Unterschwandorf austreiben wollen, 1
stens bis 1« . April ds. Is . anzumelden.

Die Anmeldung Kann von den Türdesttzem des Bezirks Ni
vel den Herren Ortsdorsteher « ihrer Gemeinden erfolgen, von
Auswärtigen dagegen hat dieselbe bis zu dem genannten Termin
cem Vorsitzenden der Weidekommission, Herrn Stadtschnltheiß o
Krans in Haiterbach zu geschehen.
o ^ m Werdgeld beträgt neben 1 Trinkgeld für 1 Rind
^ i bei Mitgliedern des landw. Bezstksoereins Na

a. sur ein Rind im Gewicht bis zu 200 ^
» » <- » „ von 201—300 „
» » » » „ „ 301—350 „
» » >» » „ über 350 „
» » 1 jähriges Fohlen.

- » Uber2 Jahre altes Fohlen . I
" A . aus anderen Bezirken je 10 mehr, ob Nl

Bersimml-glieder oder nicht.
Im Bezirk Nagold ansässige Nichtmitglleder haben pro Rin!

und pro Fehltn 10 m.hr zu bezahlen(Ist. a- Z).
^ie Eröffnung der Weide findet ooraussichttich Mitte M,
Termin des Austriebs wird den Anmeldern besonders bekannt gl

d
c.
ä.
e.
f.
8-
d.

Es soll nur znr Zucht geeignetes Bteh der großen Flcckoieh-
rasse aus die Weide gebracht werden.

Nur gesunde mit tierärztlichem Zeugnis verseheneW llach-
«nd Stut Fohle« im Alter von 1 Jahr bis zum Alter von 3 Jahren
werden Heuer nur in beschränkter Anzahl auf die Weide genommen.
Absatzfohlen werden nicht angenommen. Als bösartig erfundene Fohlen
werden aus Kosten des Besitzers zurückgeschickt.

Für jedes zur Weise aufzulreibende Fohlen find 3^ Zlr. gulen
Habe-: am Auftrieblrag mitzubringen und abzuliesern.

Die Rinder sollen mindestens9 Monate alt sein. Der Verein
behält sich vor, ungeeignete Stücks zurückzuwstsen.

Die Versicherung d r Weidetiere erfolgt durch den Verein
aus Kosten der Besitzer und werden beim Austrieb erhoben für Rinder
1°/o des Versicherungswertes, jedoch mindestens3 -H, bei Fohlen 1,3°/s
des Versicherungswertes. Bei autzerordei-uichen Verlusten müßte eoent.
eine Nachschußprämie erhoben werden.

Als Entschädigung wird gewährt bei Rindern im Todesfall 80°/<,
des beim Auftrieb vereinbarten Versicherungswertes und bei Fohlen 75°/g
bezw. 50°/g.

Die näheren Bedingungen jür den Austrieb auf die Weide des
Verein« können von den Herren Ortsvorstehern deo Bezirks oder von
dem Herrn Vorsitzenden der Weidekommisston erbeten we den.

Dis Herren Ortsvorsteher des Bezirks , welchen nach An-
gäbe der Zahl der Anmeldungen, Anmeldebagen und Weidebedingungen
zugehm, werden ersucht. Vorstehendes den Besitzern von Rindern und
Fohlen in ihren Gemeinden nach besonders bekannt machen und die
Anmeldungen enlgegennehmen zu wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden zugleich ersucht, die Land¬
wirte ihrer Gemeinden auf die großen Vorteile der Jungvieh- und
Fohlenweide aufmerksam machen und dieselben zu möglichst zahlreicher.
Anmeldung veranlassen zu wollen.

Müder, welche stch znr Zeit des Weideanftrievs wegen Mauk-
««d Kkaurnsenche in einem Sperr - oder Aeovachtungsgeviet- efi«-
den, Lös««« nicht augnromme« werde«. Kveuso find Müder ««z
verseucht gewesene» Gehöfte« ausgeschlossen, we«« nicht seit dem
Krkösche« drr Seuche mindestens6 Woche» verflösse« stnd.

Haiterbach, den 21. März 1917.
Weidekommission.

Bors. Stadtschultheißa. D. K r a u ß.

Nagold.
1 Paar schöne

Zugstiere,
sowie eine starke

Schaffkuh
mit dem 3. Kalb verkauft

Gottl. Grüninger.
Nagold.

Eine jiinoe

und ein

Einstellrindle
verkauft

D . Barkhardt.

Mötzingen.
Eine ältere hochlrächtige gute

Nutz- Md
SGff-Kllh

Hai zu verkaufen
Jakob Tindlinger,

Maurer , jung.

Verloren
ging auf dem Weg vom Schafhaus
bis zum Löwen Unterschwandorf ein
schwarz seidener

Schal.
Der ehrl. Finder wird gebeten, ihn

gegen Belohnung in der Geschäststelle
dieses Blattes abzugeben.

Garant , reinen

Honig
Kauft jeden Posten zum
Tagespreis

Otto Bosch,
Müh 'haufen OA Geisliuge«.
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«°dRheumatikern
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Lpithrkk« rtzrrr. Srach.

Hauptversand: Aalevk Miilrlvr,
Urach , Espachstr. 22. (Württ.)

in reicder ^.nsvl-kl'ul kaust man
am besten bei

6 . W. rai86i ' , ^
Ztnxolck.



Mit Bezug auf die Verfügung des Ministeriums des Innern vom37. Februar 1917 (Gesellschafter Nr. 62) über die

Eieraufbringung
werden die Hühnerbesitzer nunmehr aufgefordert, ihrer Lieserunospflichtan die hiesige Ortssammelstelle in der Polizeiwache Dieus
tags und Freitags je vormittags 8 —11 Uhr ungesäumt nach-
zukommen. Bet der Berechnung der Lieferungsschuldigkeit bleibt eine
Henne auf den Kopf eines jeden Haushaltungsmitalieds außer Anrech¬
nung. Für jede überschießende Henne stad SO Eier abznlieferu,
wobei jür das Stück 2S vergütet werden. Zu Grunde gel gt wird
der Geflügelbestand bei der Viehzählung vom 1. Dezember 1916. So¬weit inzwischen Aenderungen etngetreten sind, sind sie alsbald beimStadtsch.-Amt glaubhaft nachzuweisen, das das kteserungssoll für jeden
einzelnen Geflügelbesitzer berechnet und bei Abholung des Liesernngs-büchleius an die Geflügelhalter bekannt gibt.

Das Lieferungsbüchlein kann bei der nächsten Ablieferung in Emp¬
fang genommen werden und ist bei jeder weiteren Gierlieferug der Orte-
jammelstelle zum Zweck der Bescheinigung der Lieferung jedesmal vor¬zuweisen.

Die Stadtgemeinde haftet für vollkommene Erfüllungder Liefernugspflicht. Ich bitte deshalb auch die Geflügel¬halter dieser Pflicht iu vollem Umfang «achznkomme», «m
Zwangsmaßnahme« z« vermeide«.

Nagold.  den 26 März 1917.
Stadtschnltheißeusmt: Maier.

Zu der nächsten Sonntagabend von 7 Uhr an im „Rößie" stattfindeuden

vaterländischen Veranstaltung
laden die Unterzeichneten Vereine ihre Mitglieder und Angehörigen noch
besonders ein:

Gewerbeverein , Lieder- und Sängerkranz,
Militär - und Kriegerverein Nagold.

^ ^ >_—

Mouhardt, den 30. März 1917.

Grauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten. Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser lieber, ireubesorgter Vater, Bruder,
Schwieger- und Großvater

Marti»MW.
Anwalt,

im Alter von 71 Jahren Donnerstag Abend von seinen Lei¬
den durch einen sanften Tod erlöst wurde

Um stille Teilnahme bitten:
die trmkmde » Merdlietw « .

Beerdigung: Sonntagnachmittag. Abgang in Monhardt1' /^Uhr.W

Oberjettiugen-Na old, 31. März 1917. j

Todes -Anzeige. z
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten!

machen wir die schmerzliche Mitteilung, daß un>!
sere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter!
und Schwester >

MOaleue GroWann,
geb. Keck,

im Alter von 62 Jahren nach kurzer Krankheit sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

die Tochter:
Christine Fortenbacher geb. Großmann

mit Gatte und Kindern.
Beerdigung in Oberjettingen am Montagnachmittag2 Uhr.

Gesangbücher empfiehlt G. W. Zaifer , Nagold.
Nagold.

Suche auf 1. Juli eine 2 bis
S Zimmer-

Wohnung
mit Souterrain oder sonst geeigne¬
ten Platz zum arbeiten, am liebstenin der Stadt

Adolf Morlock,
Limonadegcschäst.

Effrinsen.
Habe 5 legende

Hiihlltt
samt

HO
zu verkaufen

Georg Dürr.

Nagold.

Eierabgade
Montag , 2. April, Nachm. 1̂ 2
bis 6 Uhr auf der Polizeiwache.

Auf den Kopf 2 Stück.
Buchst. A- I lVs- 3 Uhr.
Buchst. K- R 3- 4V2 Uhr.
Buchst. S —3 41/2- 6 Uyr.

Abgezähltes Geld bereit halten.
Den 30. März 1917.

Ttadtfch.-Amt: Mater.
Nagold.

Hilfsdienst!
Ein fieitzik-r

Arbeiter
oder Arbeiterin

Kami sofort ei»treten bei
Güterbeförderer Heß.

— nicht unter 18 Iah-
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung.
Quittungskarten brzw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen.

Pulverfabrik
Rottweil.

Ein 14—ISjähriges

sucht bis 1. Mai
Fr!. Benz,  Herrenbergerstr. 23.

Nagold.

wird für sofort ein ehrliches

LassmiW«
Fr. W. Schairer.

Luftkurort Zaoeistein.
Suche ein tüchtiges

MMnWen
Gasthosz. Lamm._

pkotog. ösliarkattiks!
KLIt stets kriseli s>ukI.»xsr , au<ck liefert
^pp»r»tv 1«<Ier kirm » .̂,1L»tLloKxrei-
se» w. 50/0 Ritb. d. Larssdlt-. s l̂msllstensS. IE ^»ekiuUx., Maxolck.
Ev Gottesdienst in Nagold:

Palmsonntag , 1. April i/zlO
Uhr Predigt. Led 179. Abend-
mohlsjeter der Neukonfirmierten.

5 Uhr Predigt.
Dienstag , 3. April abends8

Uhr Ltt. Passtonsandacht tn der
Kirche.

Gründonnerstag, 5. April
1/ 210  Uhr Predigt und Beichte füdas Karftettagsabendmahl, abends
1/28  Uhr Liturgische Abendmahlsseier
mit eingesügter Beichte.

Karfreitag, 6. April V,10 Uhr
Predigt. Feier des hl. Abendmahls.
5 Uhr Predigt und Beichte für da-
Osler-Abendmahl.
«ath . Gottesdienst in Nagold

Palmsonntag. 1. April, 9»/. Uhr
Predigt, Palmenwelhr und hr.
Opfer(71/z Uhr in Rohrdors.)

2 Uhr Andacht.
(Montag 10 Uhr i-i Altensteia)

Gottesdienst der Methodisten
gemeinde in Nagold:

Sonntag. 1. April: vorm. i/,10
Uhr Predigt. Abends 1/28  Uar
Predigt.

Mittwoch abends8 Uhr Gebet-
stunde.

Oberamtssparkaffe Nagold.
Octsgirokasse des Württ. Girooerbands.

Postscheckkonto Nr. 1187 Amt Stuttgart. Telefon Nr. 21.

ZeilhnlllW Ms hie
VI. Kritisiirleihe

!werden an unserer Kasse, sowie durch die Herren Orkssparpfleger!
!der Bezirksgemeinden zu den bekannten! Bedingungen von
Kunden und Nichtkunden entgegengenommen.

! Beträge unter 100 Mk. können bei dem Herrn Lehrer derI
ältesten Volksschulklafse des Wohnorts gezeichnet», bezahlt werden.

Bel Zeichnungen zu Lasten des Sparguthabens ist VorlageI
des Sparbuchs erforderlich.

Für auf Barzahlung gezeichnete Beträge werden nötigen¬
falls Vorschüsse geleistet.

Wir bitten, dis Zeichnungen frühzeitig vorzunehmen, da
igegen Sch'uß der Zeichrmngsfrist— 16. April — ein großerj
Andrang zu erwarten ist.

Zur Auskunfierleilung ist gerne bereit
die Kafsenverwaltung.

G
G

Empfehlung ! ß
Einer werten Kundschaft mache ich dis erg. Mitteilung,

daß ich dis von meiner Lanie Nanele Gauß  bisher geführte

D Samen-. Spezerei- lind Seifenhandlnng
O übernommen habe und in gleicher Weise weiterführen werde undO
T bitte, das ihr bisher bewiesene Vertrauen auch auf wich über- 6
b nagen zu wollen O

§ Earol . Gauß.

Dondorf i. G.
Empfehle den werten Herren Landwirten

mein gut sortiertes Lager in:

8MhmWilLllMiit.HkWWhm.8
8 Kultivatoren , 8
8 Acker- und Wieseneggen, 8
8 Güllenpumpen , 8
6 sowie Mil.ErsWelle für lMdwirlschosll.MW«e», 9

I- . lürüningoi ', 8
mseti. Wsk'lcststts. 8

Ed Hansen.
Zur Saat

empfiehlt:

Rotklee
Gelbklee
Weitzklee

Schwedenklee
Esparsette

GrarslNlleimWug
in «nr keimf. Ware

August XegLlsr.

Äündringen  OL . Horb.
Einen schönen starkeni Vzjährigen

zum Zug geeigneten

Liier
verkauft

Tägmüller Nifch.

13 Monate alt, Rotgelbscheck von
sehr guter Abstammung, hat zu
verkaufen.

Herrgott, Nagold.
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